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Der Zusammenbruch des jüdischen Zentrums in Spanien

i4'4°), der in seinen Jugendjahren die Katastrophe vom Jahre i3gi
miterlebt hatte, vertritt den extrem konservativen Standpunkt: als Kab¬
balist verdammt er jede freie philosophische Forschung in Grund
und Boden, überhäuft Ibn Esra, Maimonides und Ralbag mit den
bittersten Vorwürfen und schiebt den „Philosophen“ sogar die Schuld
an den Massentaufen jener verhängnisvollen Zeit zu. „Schon immer
war es so — heißt es in seinem Buche „Die Glaubenslehren“ („Emu-
noth“) —, daß gerade diejenigen, die sich mit der Erforschung ihres
Glaubens abgaben, ihm auch als erste die Treue brachen. Es unter¬
liegt gar keinem Zweifel, daß unsere Gemeinden während des über
uns jetzt hereingebrochenen Unheils aus dem Grunde abtrünnig ge¬

worden sind, weil die Sophisten und Klügler zuvörderst die Pflöcke
unseres Gezelts gelockert und die es umgebende Umfriedung zerstört
hatten: erst in ihren Fußstapfen wandelte dann das gemeine Volk“.
Ganz anderen Sinnes war der Sohn dieses Kabbalisten Joseph ben

Schemtob (um i4oo—i46o), der Verfasser der Abhandlung „Die
Herrlichkeit Gottes“ („Kebod Elohim“) und mancher anderen Schrif¬
ten. Ihm schien die Versöhnung von Philosophie und Glauben nicht
unmöglich zu sein, wiewohl er deren völlige Verschmelzung, wie sie

Maimonides anstrebte, für unerreichbar hielt. Die auf dem Wege
der philosophischen Spekulation zu erlangende lichtvolle Religiosität
stellte er höher als die von der Vernunft nicht durchleuchtete Fröm¬
migkeit, die, wie er meinte, den Menschen leicht auf die Irrwege des

Aberglaubens hinleiten könne; doch müsse die Vernunft, soweit sie

mit der Tradition nicht in Einklang zu bringen sei, dieser den Vor¬
rang abtreten, da das höchste Kriterium der Wahrheit einzig und al¬

lein die Thora sei. In diesem Punkte kommt Joseph ben Schemtob
der Schule des Crescas und des Albo überaus nahe. Hingegen ist sein
Sohn Schemtob ben Joseph (gest. 1489) eher den konsequenten
Maimonisten zuzurechnen. Er schrieb philosophische Kommentare zu

den Werken des Aristoteles und des Averroes, als sein Hauptwerk ist
jedoch der umfangreiche Kommentar zum „Führer“ des Maimonides
zu betrachten. In diesem Werke ist er bestrebt, die Gedankengänge
seines Meisters so auszulegen, als ob zwischen ihnen und der Tradi¬
tion keinerlei Widersprüche beständen, und scheut sich nicht, in den

Punkten, in denen ihm das System des Maimonides einem allzu ex¬

tremen Aristotelismus zu frönen scheint, dieses im eigenen Sinne zu

berichtigen.
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